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226 Kilometer als «Belohnung»
Triathlon: Mike Schifferle vor dem Ironman in Hawaii

Es ist DER Triathlon schlechthin: Der 
Ironman auf Hawaii. Der Hochdor­
fer Mike Schifferle ist auf der Paziik­
insel mit dabei. Im Interview er­
zählt er von Motivationskünsten 
und wieso ein Spitzensportler mit 
39 noch nicht alt ist.

Mike Schifferle, Sie starten am 13. Okto-
ber zum siebten Mal in Hawaii. Wie ist 
der Vorbereitungsstand?

Mike Schifferle: Ich verlasse mich im-
mer auf mein Gefühl. Und dieses sagt 
mir dieses Jahr: Ich bin besser ‹zwäg› 
denn je.

Wie kommt das? 
Schifferle: Ich konnte gut trainieren. 

In früheren Jahren hatte ich bis kurz 
vor Hawaii noch Wettkämpfe. 2012 ist 
es so, dass ich seit August an keinem 
Ironman mehr gestartet bin, die Vorbe-
reitungszeit war lang und daher ideal.

Ihr Credo lautet: «Die 226 Kilometer ei-
nes Ironman Triathlons sind meine Be-
lohnung für alle Trainingseinheiten.» 
Wenn man die Bilder der leidenden 
Athleten auf Hawaii sieht, schaut das 
nicht nach einer schönen Belohnung 
aus...

Schifferle: Klar quält man sich wäh-
rend des Rennens. Aber es ist mehr als 
der Wettkampf. Auf der ganzen Insel 
dreht sich alles um diesen Anlass. Es 
ist der Mythos Ironman: Das ganze 
Drumherum, alles ist voller Freaks, es 
gibt nur ein Thema. Das ist unbe-
schreiblich. 

Sie leisten nicht nur auf der Strasse und 
im Wasser Sportliches, auch Ihr Tages-
ablauf ist ziemlich anspruchsvoll. Ne-
ben Ihrer 100 Prozent-Anstellung bei 
der Polizei bieten Sie ein persönliches 
Sportcoaching an und dann noch das 
tägliche Training...

Schifferle: Es ist wahr, ich habe einen 
ziemlich vollen Terminkalender. 
Manchmal frage ich mich auch, wie ich 
das alles schaffe. Neben dem Sport und 
der Arbeit hat eigentlich nichts mehr 
Platz. Aber der Sport ist mein Leben. 
Glücklicherweise darf ich auf grosse 
Unterstützung von Familie und Freun-
den zählen, welche mir viel Arbeit ab-
nehmen. 

Sie sind nun 39. In diesem Alter ist eine  
Sportlerkarriere normalerweise bereits 
zu Ende...

Schifferle: Nicht im Ausdauersport. 
Der letztjährige Hawaii-Sieger Craig 
Alexander ist gleich alt wie ich, der 
Sieger 2010 auch. Über das Alter mache 
ich mir überhaupt keine Gedanken. Auf 
jeden Fall derzeit nicht, denn ich spüre, 
dass noch eine Leistungssteigerung 
möglich ist. Aber das Alter geht auch 
an mir nicht spurlos vorbei.

Wie macht es sich bemerkbar?
Schifferle: Nun, ich brauche zusätzli-

che Erholung und Schlaf. Der Körper 
benötigt ganz einfach mehr Regenera-
tion.

Freizeitsportler tun sich oft schon 
schwer, einmal die Woche ins Fitness zu 
gehen. Sie trainieren täglich, oft stun-
denlang. Können Sie der Leserschaft ei-
nen Motivationstipp mit auf den Weg 
geben?

Schifferle: Eines vorweg: Auch mich 
gurkt das Training manchmal an. 
Wenn ich morgens um fünf aufstehe, 
um noch vor Arbeitsbeginn schwim-
men zu gehen, ist das auch nicht immer 
einfach. Aber grundsätzlich ist es wich-

tig, ein Ziel vor Augen zu haben. Mel-
den Sie sich beispielsweise für einen 
Lauf an, auf welchen hin Sie trainieren. 
Und Training ist ja nicht nur Mühsal: 
Es kann auch Spass machen und da-
nach fühlt man sich fast immer viel 
besser als vorher. JONATHAN FURRER

Extreme Länge, 
extreme Bedingungen

Triathlon Der Ironman Hawaii ist 
der älteste und gleichzeitig der 
spektakulärste Triathlon der Welt. 
Er wird seit 1978 ausgetragen. Bei 
den Profis können sich 50 Männer 
und 30 Frauen qualifizieren, Mike 
Schifferle ist neben zwei weiteren 
Schweizern einer von ihnen. Dane-
ben werden rund 1800 Startplätze 
vergeben. Die Renndistanz beträgt 
3,86 km Schwimmen, 180 km Rad-
fahren und 42,195 km Laufen. Er-
schwerend kommt hinzu, dass ne-
ben der extremen Länge der Strecke 
schwierige Bedingungen herrschen: 
Neben der Hitze von zum Teil über 
40 Grad Celsius wehen zum Teil sehr 
starke Winde.  PD/SB

Ironman als «Belohnung» für hartes Training: Mike Schifferle. PD

Jung und hungrig vor Neustart
Eishockey, 3. Liga: Der HC Seetal vor dem Saisonstart

Nach der vergangenen Saison hat 
sich beim HCS einiges verändert. 
Mit einem neuen Trainer und jun­
gen Spielern wagt man nun einen 
Neuanfang.

Wenn der HC Seetal am nächsten 
Samstag gegen den Glarner HC (19.45 
Uhr, Südi) in die neue 3. Liga-Saison 
startet, wird das Team gegenüber der 
letzten Saison kaum wiederzuerkennen 
sein. Die wichtigste Rotation vollzog 
der Klub auf der Trainerposition. Nach-
dem Men Bazzell aus persönlichen 
Gründen sein Engagement bei den See-
talern nicht mehr verlängerte, steht 
neu Andy Maey an der Bande. Der 
47-Jährige trainierte letzte Saison das 
2. Liga-Team vom EHC Wohlen. Zum 
HCS stiess er durch Sportchef Bruno 
Heim. «Uns verbindet dieselbe Hockey-
philosophie», sagt Maey, «ausserdem 
imponierte mir das professionelle Auf-
treten von Präsident Franz Müller.»

Sieben Spieler weg
Neben dem Trainer laufen auch einige 

Spieler in der neuen Saison nicht mehr 
für den HCS auf. So Oliver Lighthart und 
Luca Bazzell, welche innerhalb der Liga 
wechselten. Rolf Schriber und Armin Ho-
nauer spielen neu in der Reservemann-
schaft. Auch Jérôme Bislin und Michael 
Wyss verliessen den Verein und Torhüter 
Andy Troxler wird die anstehende Saison 
verletzungsbedingt verpassen. 

Ohne Frage sind durch die vielen Ab-
gänge viel Erfahrung und spielerische 
Klasse verloren gegangen. Diese sollen 
die neuen Spieler kompensieren. Zu 
den Hoffnungsträgern gehört Ralph 
Walker. Vom Verteidiger, der vom HC 
Luzern kommt, erhoffen sich die Ver-
antwortlichen, dass er die Defensive 
stabilisiert. Mit Stefan Häfliger kehrt 
zudem ein erfahrener Spieler nach ei-
ner Saison Auszeit zu den Seetalern 
zurück. Dazu kommen fünf bis sieben 
eigene Junioren, welche in der kom-
menden Saison in der ersten Mann-

schaft eingesetzt werden. Diese hätten 
sich das Vertrauen durch gute Leistun-
gen in der letzten Spielzeit gesichert, 
heisst es von Vereinsseite. Von den 
Nachwuchskräften verspricht sich 
auch Maey einiges: «Dank der top be-
setzten Nachwuchsabteilung haben wir 
die benötigte Qualität und Breite.»

Nachdem der HCS in den letzten bei-
den Spielzeiten jeweils die Playoffs er-
reichte, wurde die Zielsetzung heuer ein 
wenig heruntergeschraubt. Die Verant-
wortlichen erwarten eine Klassierung 
unter den ersten fünf Mannschaften.   JOF

Zwei, die auch in der neuen Saison stürmen: Trottmann (l.) und Emmenegger. PD

Siege für Haldi und Aebi
Kegeln: Unterverbandsmeisterschaft

Gleich zwei Kategoriensiege feier­
ten die Seetaler. In der Kategorie A 
gewann der Kleinwanger «Linden»­
Wirt Peter Haldi und im «C» domi­
nierte der Eschenbacher Fritz Aebi.

«Sternstunde» in Ballwil für den ehe-
maligen Schweizermeister Peter Haldi.
Er nutzte die Gunst der Stunde und 
setzte mit 814 Holz der zweitletzten 
UV-Meisterschaft in diesem Jahr den 
Stempel auf. Sowohl Markus als auch 
Josef «Sam» Zemp – beide aus Hochdorf 
–  wahrten mit ihren Spitzenresultaten 
die Chancen auf Edelmetall in der Ge-
samtwertung. «Sam» liegt vor der letz-
ten Meisterschaft zwei Holz hinter Os-
kar Stettler auf Rang zwei und Markus 
Zemp muss gegenüber Ernst Stettler 
acht Holz verteidigen. Und dies nach 
750 von 800 Würfen. Für Spannung bei 
der letzten Meisterschaft in Rain ist also 
gesorgt. In der Kategorie B rettete der 
Ermenseer Martin Wyss als 13. einiger-
massen die Ehre der Seetaler. Dafür 
liegt in der Gesamtwertung der Hoch-
dorfer Niklaus Nyffeler klar in Führung. 

Im C sechs in den Top Ten
Ebenfalls für positive Schlagzeilen 

sorgten die Seetaler C-Kegler und Keg-
lerinnen. Der Eschenbacher Fritz Aebi 
vom KK 99 gewann diese Meisterschaft 
mit 762 Holz vor dem Hochdorfer Karl 
Herzog. Toll «im Strumpf» waren auch 
Marius Langenegger (Müswangen), Lo-
renz Odermatt (Ballwil), Rolf Frank 
(Eschenbach) und Vanessa Bieri (Ball-

wil). Sie überraschten mit den Rängen 
vier, fünf, acht und zehn. SEPP CHRISTEN

9. Unterverbandsmeisterschaft in Ballwil 
(Sternen). Ranglistenauszug. 

Klub. Kategorie A (15): 1. Musegg (Luzern) 
791,80. 2. Ochsen (Sarmenstorf) 781,20. 3. Zu-
gerland (Rotkreuz) 777,20. – Ferner: 7. Nutz 
(Ballwil) 762,40. 10. Adler (Kleinwangen) 
754,60. 12. Heidegg (Gelingen) 743,20. 14. Oc-
topus (Kleinwangen) 731,40. – Kat. B (12): 1. 
Maienriesli 1 (Ettiswil) 760,60. 2. Goldstern 
(Ballwil) 756,00. 3. Millennium (Root) 749,40. 4. 
Sidi (Rain) 748,50. – Ferner: 9. Frohsinn (Rain) 
722,60. – Kat. C (8): 1. Chegelfründe Hochdorf 
(Rain) 731,20. 2. Kreuz (Inwil) 726,20. 3. Seetal 
(Gelingen) 725,40. – Ferner: 5. Club 99 (Eschen-
bach) 700,80. 6. Schnäuzler (Ballwil) 686,00. 7. 
Seerose (Inwil) 680,00. 8. Heimelig (Ballwil) 
675,60. – Einzel, Kat. A (111 Teilnehmende): 1. 
Peter Haldi (Kleinwangen) 814. 2. Andreas Wil-
limann (Ettiswil) 813. 3. Peter Reber (Ufhusen) 
812. – Ferner: 12. Markus Zemp 797. 17. Josef 
Zemp (beide Hochdorf) 790. 27. Urs Schacher 
(Rain) 781. 28. Franz Omlin 780. 35. Novica An-
tic 776. 38. Marcel Stocker (alle Ballwil) 775. 43. 
Willy Zihlmann (Hochdorf) 773 (Auszeichnung 
bis 772). – Kat. B (98): 1. Heinrich Schmidlin 
(Nebikon) 790. 2. Peter Steiner (Ettiswil) 789. 3. 
Ruedi Hunziker (Suhr) 785. – Ferner: 13. Martin 
Wyss (Ermensee) 756. 23. Josef Stöckli (Herlis-
berg) 747. 26. Niklaus Nyffeler (Hochdorf) 742. 
28. Emil Arnet (Schongau) 740. 36. Martin Blum 
(Hochdorf) 735. 39. Arthur Süess (Rain) 728 
(Auszeichnung bis 727/29). – Kat. C (77): 1. Fritz 
Aebi (Eschenbach) 762. 2. Karl Herzog (Hoch-
dorf) 760. 3. Emil Stierli (Dierikon) 757. 4. Mari-
us Langenegger (Müswangen) 751. 5. Lorenz 
Odermatt (Ballwil) 750. – Ferner: 8. Rolf Frank 
(Eschenbach) 745. 10. Vanessa Bieri (Ballwil) 
737. 14. Stefan Bucher (Rain) 729. 19. Lydia Bieri 
(Ballwil) 720. 21. Jost Wüest (Hochdorf) 709. 22. 
Ruedi Schwarzentruber 708. 23. Walter Schwar-
zentruber (beide Eschenbach) 708. 24. Hans-
Jörg Oehen (Lieli) 704. 27. Beat Zimmermann 
(Urswil) 696. 30 Bruno Suter (Eschenbach) 693 
(Auszeichnung bis 693). 

Favorit setzt sich durch
Unihockey 2. Liga: ESV Eschenbach – Pfannestiel Egg 3:7

In der Vergangenheit war es eine 
Stärke des ESV, die Favoriten in der 
Rolle des Underdogs zu ärgern. Die 
Rollenverteilung war am Sonntag 
gegeben: Der Absteiger aus der ers­
ten Liga war klarer Favorit. 

Das Startdrittel verlief überhaupt nicht 
nach dem Eschenbacher Plan. Nach nur 
fünf Minuten geriet der ESV nach einen 
Ballverlust in der Mittelzone in Rück-
stand. Bis zur ersten Pause kassierte 
Eschenbach nochmals zwei Tore, ohne 
selber spielerische Akzente zu setzen. 

Im zweiten Drittel musste Eschenbach 
reagieren. Die Linien wurden angehal-
ten, frühes Pressing zu betreiben und so 
die spielerisch starken Zürcher vermehrt 
unter Druck zu setzen. Dies gelang 
auch, es fehlte jedoch an der nötigen 
Kaltblütigkeit vor dem Tor, um sich für 
den Aufwand zu belohnen. So kam es, 
wie es kommen musste. Ein Zürcher 
Doppelschlag in der 30. Minute erhöhte 
deren Führung auf 0:5. Ein Time-Out 

verlieh den Eschenbachern nochmals 
Mut, endlich konnten die Möglichkeiten 
auch in Tore umgemünzt werden: Heini 
schoss das 1:5. Kurz vor der zweiten 
Drittelspause nutzte Teucher bei einem 
Freistoss die allgemeine Verwirrung aus 
und schoss sehenswert ins Netz.

Nur 24 Sekunden nach Wiederan-
pfiff war es wiederum Heini, der für 
Eschenbach zum 3:5 traf. Das Spiel 
schien zu kippen. Die zahlreichen Zu-
schauer spürten, dass da noch etwas 
drinlag und unterstützten die Mann-
schaft lautstark. Die effizienten Zür-
cher machten den Einheimischen aber 
einen Strich durch die Rechnung. Nur 
eine Minute nach Heinis Tor trafen sie 
zum 3:6. Das 3:7 in der 55. Minute war 
der Schlusspunkt dieses emotionalen 
und hart geführten Spiels. 

Nun gilt es für Eschenbach, diese 
Niederlage so schnell wie möglich ab-
zuhaken, denn es geht Schlag auf 
Schlag weiter. Am Sonntag um 19 Uhr 
ist der ESV Eschenbach zu Gast beim 
Leader Einhorn Hünenberg. MARIO ZEMP

Marc Wildisen Vize-Meister
Motorrad: Schweizer Meisterschaft

Die beiden Seetaler Fahrer  Marc 
Wildisen und Chris Burri schlossen 
die Schweizermeisterschaft mit 
den Rängen zwei und vier ab. 

Der Hämiker Marc Wildisen reiste mit 
noch geringen Titelchancen ins tsche-
chische Brünn, Chris Burri aus Altwis 
mit Chancen auf den 3. Endrang. Im 
ersten Qualifying konnte sich Wildisen 
für den 2. Startplatz qualifizieren. Er 
wurde aber im 2. Qualifying auf den 5. 
Startplatz verdrängt. Im ersten Lauf 
verlor Wildisen beim Start einen Platz, 
Burri kam als Vierter aus der ersten 
Runde. Wildisen setzte zur Aufholjagd 
an und konnte sich bis zur 2. Position 
vorarbeiten. Er schaffte es zweimal am 
führenden Horst Saiger vorbei, musste 
aber die Position wieder hergeben. Am 
Schluss gewann Saiger ganz knapp vor 
Wildisen. Burri belegte den 3. Platz vor 
seinem Teamkollegen Sennhauser. 

Im 2. Lauf gelangen die Starts etwas 
besser. Wildisen war rasch auf dem 2. 
Rang, mit Burri im Schlepptau. Saiger, 

der wiederum das Feld anführte, fuhr 
aber sehr gute Zeiten, weshalb Wild-
isen abreissen lassen musste. Burri 
selbst konnte gut mithalten, für eine 
Attacke reichte es aber nicht. Am Ende 
gewann Saiger mit Abstand vor Wild-
isen und Burri. Die Heimreise trat 
Wild isen als frisch gebackener Vize-
Meister an und Chris Burri in seinem 
«Rookie»-Jahr als Viertplatzierter, 
knapp hinter Teamkollege Sennhauser. 
Horst Saiger gewann den Titel zum 2. 
Mal in Folge. PD

Marc Wildisen (r.) gratuliert Horst Sai-
ger zum Titel. PD


